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Fıne andere Weit

Juri Durkot, gebürtig aUs L WIW (LemDberg), Iıst als
Journalıist und PuDblizıst atıg un hat zahlrei-
che Berichte un nalysen für deutschsprachıge
Medien verftasst.USBßUNJYE 4JI Die Ostgrenze Polens Hıldet zugleic dıe OsSstlıche Außengrenze der E

der Pass- und Zollkontrollen das en der Menschen Dhestimmen. Der
kleine Grenzverkehr il uüuber die Absurdıitaten eines Alltags hınweg, in
dem Europa noch immer geteilt ist

Es 1St Herbst 2009 Seit einer halben Stunde stehe ich 1ın Shegyni der
ukrainisch-polnischen Grenze. Ich bın nıcht mehr 1n der Ukraine, aber
och nicht in Polen Der Grenzübergang für Fufßgänger führt ach der
ukrainischen Passkontrolle durch einen schmalen Korridor auf die pol-
nische Seite. Der Weg Ist VO beiden Seiten durch einen hohen Zaun
gesichert. Vor dem EU-Schild 1STt erstmal] Schluss m1t der Weiıterrelise.
Das heißt Man INUSS sich anstellen und warten un! sehr je] Geduld
mitbringen.

Die Schlange IST orofß. S1e bewegt sich nicht. Die Grenzganger werden
jer sortıiert, die Menschenströme teilen sich Fur EU-Bürger zibt
einen anderen Korridor mi1t einem anderen Schalter. Dort xibt C65S keine
Schlange; die oibt CS Oft praktisch 1: Die polnischen EU-Burger, die in
dieser Grenzgegend SCHAUSO ATIIL und arbeitslos sind W1€e die ukraini-
schen Nicht-EU-Bürger, werden in wenıgen inuten abgefertigt. Polen
und Ukrainer machen dasselbe Geschäft S1€e schleppen Wodka und
Zigaretten ach Polen 1e] dartf niıcht Se1IN: Eine Flasche Hochprozen-
t1ges und Z7wel Päckchen Glimmstängel sind erlauht eın Geschäft für
die meisen.

Ich habe den Eindruck, ass ich talsch AaNSCZOSCH bin Weiße Hose,
heller Pullover, blaue Jacke, Rucksack. Die anderen tıragen 1er
schmutzige Sporthosen, dunkle Mäntel un oroße Taschen. Immer w1e-
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der mIır die Menschen, 24aSSs iıch den anderen Korridor nehmen oll
den für EKU-Burger. S1ie halten mich ohl für einen verrückten ben-

FGUHLGF AUS dem Westen, der sich jerher verırrt hat und azZzu och recht
passabel ukrainisch spricht.

och ich bin e1in Abenteurer; ich jer stehe, hat keine aben-
teuerlichen Gründe Gerade 1St eın Fernsehsender AUS Deutschland auf
die Idee gekommen, eıne Reportage ber die polnisch-ukrainische Gren-

machen. Man 311 1n einer Jubiläumssendung die glücklichen ukrai-
niıschen un polnischen Familien zeıgen, die sich ach dem Inkrafttreten
des Abkommens ber den leinen Grenzverkehr gegenselt1g besuchen.
Auf der anderen Seite warten die TV-Kollegen auf mich Ich komme
nıcht alleine, sondernI Pan Orest. UaßUNJYE JII

Die Redaktion 1n Deutschland meılinte gut Im fernen Berlin der 1mM
och ferneren öln W ar ILal überzeugt, 24SS die ukrainisch-polnische
Grenze gahnz Ühnlich tunktioniert W1e€e e1INst die deutsch-französische, als
CS diese Grenze och gyab Na ZzutL, vielleicht doch anders, weıl sich
TEr das Ganze der Aufßengrenze der abspielt. Die Grenze oll die
Festung Europa VOT illegalen Migranten schützen. Aber die Familien
wollen sich Ja trotzdem sehen, oder? Und 1  Jetzt können S1e 6 je] leichter
machen, nachdem Polen für die Anwohner der Grenzreg1on, die ın e1-
1E 35 km breiten Grenzstreiten se1lIt mindestens TeI Jahren leben, eın
Visum mehr verlangt. Es reicht, für SA Euro eınen Plastikausweis
erwerben, un: schon annn Ianl unproblematisch un Fuß( ach
Polen gelangen.

Auf meınen Hinwelıs, ass 1ın den Grenzgebieten infolge VOQ
seıtigen Vertreibungen ach dem /weiten Weltkrieg 4AUm och amı-
lien xibt, die sich gegenselt1ig besuchen könnten, reaglert Ianl 1n der Re-
aktion ziemlich misstrauisch. Man musse LLUTL gul suchen, WOZU

bräuchten ann die Menschen ihre Plastikausweise? Eigentlich LLUTr dazu,
sich durch den leinen Grenzhandel ber Wasser halten 1n einer

Region, CS keine Arbeit un eın Geld un keine Aussicht aut eın
besseres Leben oibt Wo 65 1n den Dörtern un:! Kleinstädten fast 1Ur

och altere Menschen leben Wie 1in Nemyrıw, einem leinen ÖOUrt, der
knapp 15 Kilometer VO der polnischen Grenze entternt liegt Seitdem
die Chemietabrik 1 benachbarten Nowojaworiwsk dicht gemacht hat,
haben rund Beschäftige 1in der KRegıion ihre Jobs verloren. Von der
einstigen Schwefelproduktion immerhin wurde jer 1mM umweltfeind-
lichen Vertahren rund die Hälfte des sowjetischen Schwefels
produziert — sind 1LLUT die toOotfe Landschaftun der Schwefelgeruch geblie-
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ben Die Kuranstalt 1n Nemyriıw 1St auch mehr LOT als lebendig, andere
Arbeitgeber xibt CS 1ın der Niähe aum So bleibt den Menschen LLU!T der
Kofferhandel übrig legal, halblegal und illegal. och das alles klingt für
die Redaktion nıcht esonders überzeugend.

So stehe ich heute mı1t dem alten c  ; Pan (Jrest da; CS 1St üblich in der
Ukraine, die Leute mı1t c  „Herr der c  Frau und m1t dem Vornamen
anzureden. Meine Suche W ar letztendlich doch VO Erfolg gekrönt. Pan
Orest ebt m1t selner Tau 1L1ULr eiIn DPaai Kilometer VO der Grenze enNnNt-
fernt. Er zeıgt MI1r stolz seinen KRe1sepass, für den umgerechnet
rund 40 Euro hinblättern MUSSTE, und den Plastikausweis elınes renzan-
wohners, mıt dem hne Vısum un hne 4SSs ach Polen darf Nur eınUSBUNJYE 4JJ Paar Kilometer welter entfernt, Pan Orest ze1gt mı1t der Hand die ich-
LUNg; ebt se1n Sohn ]gor. och das 1St schon drüben 1n der Sein
Haus und das Haus sel1nes Vaters smd vielleicht 1Ur zehn Kilometer
Luftlinie voneinander entternt. TITrotzdem 1St CS oft eine Tagesreise. Nach
dem Zertall der 5SowjJetunion 1st Igor 1Ns Nachbarland abgehauen, hat
Geschäfte gxemacht, niemand wei(ß recht, welche Dann hat lgor eıne
Polin geheiratet. Es klingt W1€e eine Versöhnungsgeschichte. Es 1St auch
eINE: 1aber trotzdem 1St eiıne ganz andere, die sich Jenselts der politi-
schen Bemühungen abspielt.

lıc auf ıne Helastete GeschichteJuri Durkot  ben. Die Kuranstalt in Nemyriw ist auch mehr tot als lebendig, andere  Arbeitgeber gibt es in der Nähe kaum. So bleibt den Menschen nur der  Kofferhandel übrig — legal, halblegal und illegal. Doch das alles klingt für  die Redaktion nicht besonders überzeugend.  So stehe ich heute mit dem alten „Pan“ Orest da; es ist üblich in der  Ukraine, die Leute mit „Herr“ oder „Frau“ und mit dem Vornamen  anzureden. Meine Suche war letztendlich doch von Erfolg gekrönt. Pan  Orest lebt mit seiner Frau nur ein paar Kilometer von der Grenze ent-  fernt. Er zeigt mir stolz seinen neuen Reisepass, für den er umgerechnet  rund 40 Euro hinblättern musste, und den Plastikausweis eines Grenzan-  wohners, mit dem er ohne Visum und ohne Pass nach Polen darf. Nur ein  Erfahrungen  paar Kilometer weiter entfernt, Pan Orest zeigt mit der Hand die Rich-  tung, lebt sein Sohn Igor. Doch das ist schon drüben in der EU. Sein  Haus und das Haus seines Vaters sind vielleicht nur zehn Kilometer  Luftlinie voneinander entfernt. Irotzdemist es oft eine Tagesreise. Nach  dem Zerfall der Sowjetunion ist Igor ins Nachbarland abgehauen, hat  Geschäfte gemacht, niemand weiß so recht, welche. Dann hat Igor eine  Polin geheiratet. Es klingt wie eine Versöhnungsgeschichte. Es ist auch  eine, aber trotzdem ist es eine ganz andere, die sich jenseits der politi-  schen Bemühungen abspielt.  Blick auf eine belastete Geschichte ...  Denn beide Länder haben sich seit langem um Versöhnung bemüht. Die  Vergangenheit birgt viele düstere Seiten, die von beiden Völkern unter-  schiedlich interpretiert werden — Kosakenkriege unter Bohdan Chmel-  nyzkyj, der ukrainisch-polnische Krieg in den Jahren 1918-1919, die  Zwischenkriegszeit mit ihrer nationalen und religiösen Unterdrückung,  nationalistischem Terror und polizeilichen „Pazifizierungsaktionen“,  die Kämpfe zwischen Ukrainern und Polen im Zweiten Weltkrieg, die im  Blutbad von Wolhynien gipfelten, gegenseitige Vertreibungen nach  1945.! Die Anzahl der Opfer auf beiden Seiten geht in Hunderttausende.  Lange Jahre waren diese Themen aus der gemeinsamen Geschichte tabu.  Erst nach dem Zerfall des Ostblocks hat man in den neunziger Jahren  angefangen, über die schwierige Vergangenheit zu reden, in Polen wohl-  gemerkt früher als in der Ukraine. Zu größeren Versöhnungsaktionen  1 Vgl. zum Hintergrund Andrzej Brzeziecki: Konfliktregion Wolhynien: Auge um Auge?  In: OST-WEST. Europäische Perspektiven 10 (2009), H. 1, S. 71-78.  70  OST-WEST 1/2011Denn beide Länder haben sich se1it langem Versöhnung bemüht. Die
Vergangenheit birgt viele düstere Seiten, die VO beiden Völkern _-
schiedlich interpretiert werden Kosakenkriege Bohdan Chmel-
nyZzkyj, der ukrainisch-polnische Krieg 1in den Jahren 5-1 die
Zwischenkriegszeit m1t ihrer nationalen und religiösen Unterdrückung,
nationalistischem Terror und polizeilichen „Pazifizierungsaktionen“,
die Kämpfe zwischen Ukrainern und Polen 1mM /weiten Weltkrieg, die 1M
Blutbad VO Wolhynien xipfelten, gegenseıtige Vertreibungen ach

Die Anzahl der Opfter auf beiden Seiten geht 1n Hunderttausende.
Lange Jahre diese Themen AUS der gemeinsamen Geschichte tabu
Erst ach dem Zertall des Ostblocks hat INnan 1n den neunzıger Jahren
angefangen, ber die schwierige Vergangenheit reden, 1in Polen ohl-
gemerkt früher als 1n der Ukraine Zu größeren Versöhnungsaktionen

Vgl vA Hintergrund Andrze) Brzeziecki: Konfliktregion Wolhynien: Auge Auge?
In: OQSTEENVEST Europäische Perspektiven (2009), L e STA
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m1t wichtigem symbolischem Wert kam 6S jedoch GrStE spater. 2003 AA

de Beteiligung der Präsidenten Aleksander Kwasniewski und LeO-
nid Kutschma der Opfter in Wolhynien vedacht, und ach der „ Orange-
HE  a Revolution“ haben Kwasniewski und der C116 ukrainische Präsı-
ent Wiktor Juschtschenko den polnischen un den ukrainischen Fried-
hof 1in Lemberg eingeweiht. Die friedlichen Proteste 1m Herbst 7004
haben für eine ZEWISSE Zeit Z Wandel 1in der Wahrnehmung der
Ukrainer durch Polen geführt. War das Bild des Nachbarvolkes vorher
eher negatıv gepragt, änderte sich die Meınung der me1ılsten Polen 1Ns
Gegenteil. Die Kinder der SolidarnosG-Väter standen schliefßlich
ICI m1t den Ukrainern auf dem Majdan.* och dauerte niıcht Janze;
bis die Erwartungen enttäuscht wurden. USBUNJYE JIJ

1 )as Konzept der polnischen Außenpolitik wurde och VOIL dem in
sammenbruch des Ostblocks 1n den polnischen Emigrationskreisen AUS-

gearbeitet. Insbesondere haben 2711 Jerzy Giedroyc un die Pariser
Zeitschriftt . Küultura” beigetragen. Der Ukraine wurde V1er eine zentrale
Raolle zugewlesen. Eine unabhängige, demokratische und prowestliche
Ukraine wurde als (sarant für eın demokratisches und unabhängiges Po-
len betrachtet. Dabei sollte INa sich die Aufarbeitung der schwieri-
gCH ukrainisch-polnischen Vergangenheit und die Versöhnung der bei-
den Völker ach dem Beispiel der deutsch-französischen Freundschaft
küummern. [Dieses Konzept wurde nahtlos VO der polnischen Politik
übernommen zunächst durch die SolidarnosSC, spater durch die OSt-
kommunisten. Dabei haben auch historische Ängste VOL Russland eıne
ZEWI1SSE Raolle gespielt.

Unter den Kaczynski-Brüdern un: och mehr ach den polnischen
Parlamentswahlen VO 206607 haben sich die außenpolitischen Akzente

verschoben. In Kıew hatte Ianl den Eindruck, 4SSs Polen nicht
mehr Sahnz aktiv W1e€e früher selne Anwaltsrolle wahrnehmen 311 Miıt
Enttäuschung hat INa registriert, 4SS der CHE Ministerpräsident 1I6-
nald Tusk seinen Besuch 1ın die Ukraine mehrmals verschoben hat un:

die TIradition zunächst ach Moskau gerelist 1St Polnische Uppo-
Ss1t10N und Presse haben den Premier scharf kritisiert und ;hmI
fen, A4aSs auf diese Weise die polnisch-ukrainischen Beziehun-
CI zerstore. Dabei die Bemühungen Warschaus, die Beziehungen
mı1t Moskau normalisieren un! auftf eiıne pragmatische Basıs stellen,

Platz der Unabhängigkeit), zentraler Versammlungsort 1n Kiıew während der „Orange-
He Revolution“
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m1t der Veränderung der aufßenpolitischen Situation Sanz logisch. Die
für viele Usteuropäer typischen Ängste VOL dem russischen Druck
konnten durch den Beıtrıitt Polens AT ATO und Z zumindest
deutlich geschwächt werden.

Tusk kam Ende Marz 2008 ZU EFStTeN Mal ach KI1ewW,
anderem das lange ausgehandelte Abkommen ber den leinen (Gsrenz-
verkehr unterzeichnen. Die GCu«r” Regelung sah VOI, AasSs die Einwoh-
HCT elınes Kilometer breiten Streitens hne Vısum ach Polen dürten.
Problematisch Wal, 24SS dieses Abkommen erst ach der Ratitizierung
durch das polnische Parlament und vielen durch Brüssel geforderten
Korrekturen 1m Juli 2009 1n Kraft 1St. In der Ukraine W alr IHNanUSaBßUNIYE JJI der Meinung, A4SS die Verzögerung durch die polnische NSeite verursacht
wurde, enn C111 Ühnliches Abkommen mı1t Ungarn W ar bereits 2008%
unterzeichnet worden.

ach dem Dieg VO Wiktor Janukowitsch bei den Präsidentschafts-
wahlen 1n der Ukraine 1mM Februar 2010 haben sich auch die aufßen-
politischen Prioritäten Klews geändert. Man nıiıcht mehr auf die
Anwaltsrolle Warschaus, auch eine schnelle Annäherung die steht
nıcht mehr auf der Tagesordnung. her 1St anzunehmen, AaSs die ukrai-
nische Diplomatie versuchen wird, wieder W1e€e ın der Zeit VO Präsident
Kutschma zwischen dem Westen und Russland lavieren.

Polen wird seline Politik gegenüber der Ukraine überdenken und VGI=

suchen, S1Ce auftf eiıne C146 Grundlage stellen. Die Enttäuschungen der
etzten Jahre haben 1er für iımmer mehr kritische Stimmen ZESOFZT. Die
ständigen Machtkämpfe 1n der ukrainischen Politik und die versaumten
Reformen erschwerten die Zusammenarbeit. Hoffnungen auf eın
künftiges pragmatisches Miteinander zumindest 1m wirtschaftlichen Be-
reich können SCHAUSO schnell platzen W1e€e Hoffnungen auftf eıne schnelle
Annäherung der Ukraine den Westen.Juri Durkot  mit der Veränderung der außenpolitischen Situation ganz logisch. Die  für viele Osteuropäer so typischen Ängste vor dem russischen Druck  konnten durch den Beitritt Polens zur NATO und zur EU zumindest  deutlich geschwächt werden.  Tusk kam Ende März 2008 zum ersten Mal nach Kiew, um unter  anderem das lange ausgehandelte Abkommen über den kleinen Grenz-  verkehr zu unterzeichnen. Die neue Regelung sah vor, dass die Einwoh-  ner eines 50 Kilometer breiten Streifens ohne Visum nach Polen dürfen.  Problematisch war, dass dieses Abkommen erst nach der Ratifizierung  durch das polnische Parlament und vielen durch Brüssel geforderten  Korrekturen im Juli 2009 in Kraft getreten ist. In der Ukraine war man  Erfahrungen  der Meinung, dass die Verzögerung durch die polnische Seite verursacht  wurde, denn ein ähnliches Abkommen mit Ungarn war bereits 2008  unterzeichnet worden.  Nach dem Sieg von Wiktor Janukowitsch bei den Präsidentschafts-  wahlen in der Ukraine im Februar 2010 haben sich auch die außen-  politischen Prioritäten Kiews geändert. Man setzt nicht mehr auf die  Anwaltsrolle Warschaus, auch eine schnelle Annäherung an die EU steht  nicht mehr auf der Tagesordnung. Eher ist anzunehmen, dass die ukrai-  nische Diplomatie versuchen wird, wieder - wie in der Zeit von Präsident  Kutschma — zwischen dem Westen und Russland zu lavieren.  Polen wird seine Politik gegenüber der Ukraine überdenken und ver-  suchen, sie auf eine neue Grundlage zu stellen. Die Enttäuschungen der  letzten Jahre haben hier für immer mehr kritische Stimmen gesorgt. Die  ständigen Machtkämpfe in der ukrainischen Politik und die versiäumten  Reformen erschwerten die Zusammenarbeit. Hoffnungen auf ein  künftiges pragmatisches Miteinander zumindest im wirtschaftlichen Be-  reich können genauso schnell platzen wie Hoffnungen auf eine schnelle  Annäherung der Ukraine an den Westen.  ... und auf den nüchternen Alltag  Doch die große Politik wird für die Einwohner der Grenzregionen kaum  Auswirkungen haben. Die Realität an der Grenze sieht anders aus. So-  lange es die Grenze gibt und keine andere Arbeit weit und breit, wird sie  die Menschen ernähren. So auch Pan Orest und seine Familie. Dreimal  die Woche geht er nach Polen, einige Male geht seine Frau. Nach dem  Grenzübergang verschwindet er kurz hinter ein paar Blechbuden. Dort  kann er den Wodka und zwei Zigarettenpackungen verkaufen. Da er  72  OST-WESTAZONun auf den nuchternen Alltag
och die orofße Politik wird für die Einwohner der Grenzregionen aum
Auswirkungen haben Die Realität der Grenze sieht anders 4au  N SO-
lange CS die (Gsrenze xibt und keine andere Arbeit welt und breit, wird S1Ce
die Menschen ernähren. So auch Pan (Orest und seine Familie. Dreimal
die Woche geht ach Polen, einı1ge€ Male geht selne Tall ach dem
Grenzübergang verschwindet 1117 hinter eın Paal Blechbuden. Dort
ann den Wodka und Zwel Zigarettenpackungen verkauten. Da
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schon länger 1m Geschäft ISt, hat drüben einen polnischen „Geschäfts-
partner” Die anderen haben wenıger Glück Alte ukrainische Frauen
stehen auf dem Platz VOTLT dem Supermarkt und versuchen, ihre Flaschen
für 1 Daarl Zioty loszuwerden. Eın Paal Meter weıter ISst die Straße,
sich eiıne Autoschlange gebildet hat uch 1er stehen fast ausnahmslos
Händler. [ )as sind diejenigen, die mehr Geld haben un einen alten
Lada der einen Moskwitsch besitzen. Auft dem ach haben S1€e ihre
Einkäute festgezurrt Blech, Holz, Heizkessel, Waschmaschinen der
Rohre Fur pÄ0lO Euro PIO Person dürfen S1e Ware zollfrei eintühren. aSsTt
alles 1St 1n Polen billiger haben als 1ın der Ukraine, mi1t Ausnahme VO

Wodka, /igarettenun Benzın. So xibt CS jer auch eiıne andere Schlange;
die AUS „Benzintouristen” Deren Ausflugsziel: die nächste Tankstelle USDBUNJYE JII
Jense1ts der Grenze. LDann schnell zurück, Benzın abpumpen un: sich
wieder anstellen. So annn INnan PIO Hag eın Paal Runden machen. Die
Polen brauchen eC1in Vısum für dl€ Ukraine.

Die Ukrainer MI1t der Plastikkarte des Grenzanwohners dürten dage-
CIl LLUTr jeden zweıten Jag ach Polen Obwohl das eigentlich nıcht
stimmt. Sie dürten jeden Tag ach Polen gehen, aber mı1t der Ware 19888

jeden 7zwelılten. Alles wird 1m Computer erfasst.
Auft dem Rückweg annn INan eın Ühnliches Bild beobachten. Diesmal

bildet sich eiıne Schlange VOTLT der ukrainischen Passkontrolle. Wiederum
teilt s1e sich: jetzt sind 6S die Ukrainer, die schnell die Grenze passıeren
dürfen, die Polen mussen warten Eıine kleine Rache eben

Pan Orest 1St mı1t selner Finkauftstüte schnell durch Denn bei seinen
„Auslandsreisen“ kauft auch ımmer 1mM Supermarkt 61n Fıne billige
Kette hat weniıge Meter hinter der Grenze eine Halle gebaut. Jetzt leuch-
tel jer eın Marienkäfter auf gelbem Hintergrund. Pan (Jrest bringt 1M-
INer Käse, Würstchen der Butter ach Hause. Auch Lebensmittel
sind 1n Polen billiger. Seinen Sohn esucht selten, einmal 1mM Monat
vielleicht se1 denn, das Fernsehen kommt.
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